
Meine lieben Turmair-Freunde, 

lassen Sie uns, bevor ich zu TOP 1 - dem Bericht des 1. 
Vo~sitzenden - komme, 
für eine kurze Weile die rosarote Brille ·der 
zeitübergreifenden Phantasie aufsetzen 
und auf wundersame Weise einen ganz besonderen Ehren~ast in 
unserer Mitte begrüßen. 

1. Das modische Outfit unseres Gastes mutet in der Tat ein 
wenig antiquiert an; 
denn er ist weder im eleganten Anzug noch in einer salop-
pen Kombination erschienen. 
Vielmehr trägt er als Zeichen seiner Bildung einen samt-
verbrämten schwarzen Doktorenmantel und ein Barett auf 
seinem Haupte. Er hat auch einen schwergewichtigen Fo-
lianten mitgebracht, · auf dessen Titelblatt zu lesen ist, 

_daß es sich um eine 1533 vollendete, jedoch erst 1566 in 
Frankfurt am Main erschienene "Bayerische Chronik" eines 
gewissen Johannes Aventinus handele, der von 1477 - 1534 
auf Erden weilte. 

Sollte der sympathisch wirkende ältere Herr in der vir-
tuellen ersten Reihe tatsächlich unser Johannes Turmair 
sein, der Namenspatron unseres Gymnasiums und unseres 
Vereins, der sich als Humanist - dem Geist seiner Zeit 
entsprechend - Johannes Aventinus, der Mann aus Abensberg, 
nannte. 

Welche Ehre für die Freunde des Johannes~Turmair-Gymna-
siums, daß Bayerns berühmtester Humanist, der bayerische 
Herodot und Livius zugleich, der "Vater der bayerischen 
Geschichte" - von Ranke und Goethe in gleicher Weise mit 
allerhöchstem Lob bedacht - zu unserer heutigen Mitglie-
derversammlung erschienen ist. 



2. Durch ein verschmitztes Lächeln und ein bedeutsames Au-
genzwinkern gibt der freundliche ältere Herr zu erkennen, 
daß unsere Vermutung zutrifft und er tatsächlich unser Jo-
hannes Turmair ist. 

a) Auf Befragen erklärt er, daß er gerne zur Mitglieder-
versammlung unseres Vereins gekommen sei, der es sich 
zur Aufgabe gemacht hat, das nach ihm benannte Johan-
nes-Turma-ir-Gymnasium zu Straubing in seinen Bildungs-, 
Erziehungs- und Unterrichtsaufgaben ideell und mate-
riell zu unterstützen und zu fördern. 
Er sei auch gar nicht verwundert, daß von gegenwärtig 
311 Mitgliedern heute lediglich ein kleiner Kreis er-
lesener Personen erschienen ist; denn als Historiker, 
der stets sein Ohr . am Puls der Zeit haben müsse, wisse 
er, daß die meisten Turmair-Freunde nicht in Straubing 
und Umgebung domizilieren, sondern in mittlerer oder 
weiterer Ferne. 
Er selbst sei heute bereits zum sechsten Male in der 
schönen Stadt Straubing, die sich allerdings seit se-
inen früheren Besuchen als Magister und herzoglicher 
Hofhistoriograph in den Jahren 1504, 1505, 1517 und 
1528 nicht nur in ihrem Weichbild, sondern auch in ih-
ren politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftli-
chen Strukturen grundlegend verändert habe. 

b) Was nun die Schule betrifft, so habe er gegen die 
Übersiedlung des nach ihm benannten Gymnasiums auf das 
Peterswöhrd - zwischen dem Thunaw-Fluß und der altehr-
würdigen Kirche von St. Peter - als erster Kartograph 
Bayerns zwar keine topologischen Einwände vorzubringen. 
Er verhehle aber nicht, daß das renovierte Jesuitenkol-
leg am Theresienplatz und der historisch-klassizisti-
sche Bau am Stadtgraben seinen ästhetischen Empfindun-
gen durchaus etwas näher stünden. 

Als niederbayerischer Humanist sei er natürlich hocher-
freut, daß es an dem nach ihm benannten Gymnasium - ei-
ner 365-jährigen Schultradition entsprechend - auch an 
der Schwelle ZU1)1 21. Jahrhundert immer noch einen hu-
manistischen Studienzweig gebe. Er hoffe sehr, daß sich 
daran auch in Zukunft .nichts ändern wird. 

Selbstverständlich halte er auch die Einführung eines 
neusprachlichen Studienzweiges für sachgerecht; denn 
schließlich habe er nicht nur in Ingolstadt und - bei 
seinem Mentor Conrad Celtis in Wien studiert, son-
dern auch in Krakau (1501) und an der Sorbonne in Paris 
(1504). Dabei habe er ebenso wie bei seiner Reise als 
Erzieher des bayerischen Prinzen Ernst (1515) nach Ita-
lien (in das Herzogtum Mailand) aus eigener Erfahrung 
feststellen können, wie nützlich und angenehm es gewe-
sen wäre, wenn er außer dem Lateinischen auch noch die 
jeweilige· Landessprache beherrscht hätte. 



Auch die Einführung eines mathematisch-naturwissen-
schaftlichen Studienzweiges wolle er nicht in Frage 
stellen, nachdem er nicht nur die freien Künste, son-
dern auch Mathematik studiert habe. Dementsprechend ha-
be er 1532, anknüpfend an seine mathematischen Studien 
in Krakau, ein Buch mit dem Titel "Abacus"geschrieben, 
das sich mit der Eigenart des römischen Rechenwesens 
auseinandersetzt. 

schließlich freue es ihn als Verfasser eines 1516 ver-
öffentlichten Traktats zur Theorie der Musik mit dem 
Titel "Musicae Rudimenta" sehr, daß das Musikwesen am 
Johannes-Turmair-Gymnasium, insbesondere auch der Chor 
und das Orchester, einen gewaltigen Aufschwung erlebt 
haben, seit Maestro Manfred Elsberge~, in dessen Mu- · 
siksaal wir heute tagen, Dirigentenpult und Taktstock 
übernommen habe. 

3. Was nun die Angelegenheiten des Vereins der Freunde des 
Johannes-Turmair-Gymnasiums betrifft, so gebühre in 
allererster Linie seinem sprachgewaltigen Namensvetter 
Johannes, dem Fleischmann, allerhöchstes Lob, daß er 
im Jahre 1980 die zündende Idee hatte, anläßlich des 
350-jährigen Schuljubiläums die Gründung der Congrega-
tio amicorum et maecenatum .Gymnasii Straubingae - vulgo 
Turmair-Freunde genannt - zu initiieren. 
' Den Mitgliedern des Vereins danke er für ihre Treue und 

ihre innige Verbundenheit mit der Schule, insbesondere 
aber auch für ihre stete Spendenbereitschaft, die es 
möglich gemacht habe, die Belange des Johannes-Turmair-
Gymnasiums bislang mit einem Geldbetrag von mehr als 
100.000,-- DM zu fördern und zu unterstützen. 

Was schließlich die Organe des Vereins angeht, so habe 
er durchaus Verständnis, daß sich der 1. Vorsitzende 
Viktor Seiler und der Schatzmeister Doktor Franz Ger-
haher nach mehr als 15-jähriger Tätigkeit aus dem Vor-
stand zurückziehen und dem Verein nur noch als einfache 
Mitglieder dienen wollen . Allerdings könne er diesem 
Vorhaben nur deshalb zustimmen, weil sich mit Gerhard 
Schmid als erster Vorsitzender und Josef Schmidhuber 
als Schatzmeister zwei Persönlichkeiten bereit erklärt 
haben, für die Nachfolge zu kandidieren, die für diese 
Ämter in höchstem Maße geeignet sind. 
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